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Die deutstlie Einigkeit.
Gegen Vergewaltigung nnd Brauerei.

Paris, 21. Mai. Der �Steuer!� rat oen dummen, di!
vorläufige deutsche Verfassung auszunutzem die den deutschen
Einzelheiten das Recht gibt, Verträge mit fremden Staaten
abzusehließem Man sollte Bayern ausserdem, mit den AM-
ierten wegen des Saargebteies � gemeint ifi bie baherische
Pfalz � ein besonderes Uebereinkommen zutreffen, mit Baden
sollte man über die Regelung der Frage des Hafens von Kehl
und mit dem Hamburger Senat über die Jnternationalisierung
der Elbe verhandeln.

Den Cewaltmensihen von Versailles scheint es bei ihrem
Verntehtungswerk doch nicht ganz wohl zu fein. Zwar ver-
kündigen die feindlichen Zeitungen jeden Tag aufs neue, daß
alle Vorbereitungen getroffen feien, um Deutschland binnen kür-
geiler Frist« zur Unterschrift zu zwingen, aber dann macht fiel!
doeh zwischen den Zeilen immer wieder die Sorge bemerkbar,
daß mit Gewaltiäiigkejt allein das schauerltehe Ziel nicht zu er-
reichen wäre. Und so suchen sie sich zu beruhigen durch allerlei
Märchen von der deutschen Uneintgkeit. Bald sollen einzelne
Bundesttaaten gerne bereit sein, Sonderfrtedensverträge mit den
Feinden abzusehließem wenn man sie nur gut im Verträge be-
handle, bald sollen Unsiimmtgkeiten in der Retehsregterung in
der Versatller Delegation oder im deutschen Parteileben vor-
handen sein, die eine Ablehnung der Unterfchrift angeblich un-
möglich wehen.

Alle diese Raihriehten beruhen auf freier Erfindung. « Kein.
deutscher Freistaat wird sieh finden, der mit dem Feinde »unter

Oesichtspunkt der Loslbsung vom Deutschen Reich traktieren
möchte. Das wäre sehen im vorrevolntinären Deutschland nicht
denkbar gewesen, noch viel weniger heute, wo alle persönlichen
Jnterefsen in den einzelstaatlitden Leitungen ausgeschaltet sind
und nur der Volkswille maßgebend ist.

Ebensowenig find Unfiiiumigkeiten in der Retehsregterung
vorhanden· Die Mitglieder des Friedensausschusses der National-
verfamtnlung, die in den lebten Tagen wiederholt zu vertrau-
lieber Aussprache mit den Reiehsmtnistern zusammen waren, ver-
sicbern auf das Befiimmtefih daß alle gleichmäßig den fest vor-
liegenden� Vertrag für unerfüllbar, unerträglich und unannehm-
bar hielten. Aus dieser einmüttgen Beurteilung heraus läßt
sieh ja auch allein erklären, daß der Minifterpräsident Scheide-
mann in der Rationalversammlung und der Reiehdpräiident Ebert
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19. Fortsetzung.
»Nein.

�warum foll Lori denn nicht das Haus ihres Vaters, ihn selbst
und ihre �- Geschwister kennen lernen!�

»Und du wtllst sie dort Demütigungen aussehen, die ihr
mit tödlieher Stcherheit von der Grä�n kommen werdens«

»Ja keiner Stellung bleiben ihr solche erspart. Sie wird
sie auf Lengefeld auch nicht shmerzlicher fühlen als anderswo.
� Doch genug, mein Bub. Wir wollen uns weitere Worte
darüber ersparen. Sei; wiederhole, daß ich das als von Gott
gewollt betrachte. Lort wird ja nie etwas erfahren-«.

Frau Berger hatte ihren Willen burebgefebt. Trotz der
heimliehen Hoffnung Erichs, daß die Wahl der Gräfin Allwörden
vielleicht nicht auf Lort fiel, wurde die Schwester engagiert und
am vierzehnten September reiste sie ab.

Mit einer fast schmerzlichen Jnnigkeit schloß Frau Maria
die Tochter beim Abschied in die Arme � es war ja die erste
Trennung . . .

»Du schreibst mir gleich, Lort, hörst du! Versihwetge mir
nicht«« flüsterte sie mit ersiickter Stimme, »das Geringste aus
deiner Umgebung hat Jnteresse für. mich � aueh das was dir
wohl kaum der Beachtung wert erscheint. Sei; will mir genau
im Eei� vorstellen können, wo du weilst, wie die Menschen find,
mit denen du zu tun hast«. »

Und Lori nickte, unfähig, ein Wort zu spreihen, mit tränen-
übersttömtem Eefidat. Daß ein Abschied so schwer fein konnte!
Das Herz wollte ihr fast brechen. Jmmer und immer wieder
wandte sie sich um nach der idesialt der geliebten Mutter, bis
sie ganz ihren Blicken entschwunden war.

crteh begleitete sie nach der Station; ihm ward selbst das
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Ntchtsch entgegnete sie mit unheimlicher Ruhe,-

4asgegenüber verlehtedenen �� s &#39; �f�; ----- -- so klar und
bestimmt ihr Unannehmbar gesprochen haben.

Auch in der deutschen Frtedensdelegatton in Verfailles gibt
es, allen Verbandslügen zum Troß, iiieht die geringste Meinungs-
versehiedenhett in der Bewertung des vorgelegten Vertrages.
Wer den öffentlichen Kungebungen in dieser Hinsicht nicht gänzlich
trauen mag, den kann man durch ein Privattelegram eines
deutschen Hauptdelegierten in Versailles beruhigen, das an feine
BerlinOFreunde gerichtet ist und folgende Gäbe enthält:

»Die Beurteilung der Lage durch die Delegatton ist ab-
solut einmütig, und in unserem Kreise herrscht idealste Har-
monie. Zum großen Teile tsi dies das Verdienst des Chefs,
der dureh ruhige Besonnenheit und starken Willen, durch Kraft
und politische Einsicht unser siärkstes Vertrauen genießt.
geben die Hoffnung nicht auf, durch Zähtgkeit und Energie
zu erträgliehen Dingen zu kommen, wenn auch vielleicht erst
nach langen Kämpfen.«

Zu diesem nnversälsehten Zeugnis kommt das neue halb-
amtliche Telegramm ans Versailles, das vollkommene Ueberein-
siimmung sämtlicher an der Aussprache in Spaa Beteiligten
dahin fetitiellt, »daß der Friedensentwurf des Verbandes in feiner
vorgelegten Form Unannehmbar ifi�.

Wem aber diese klaren und bestimmten vapierenen Beweise
für die deutsche Einigkeit gegenüber dem seindlichen Vertrags-
ansinnen nicht genügen sollten, der braucht nur an irgend einem
deutschen Orte in eine der zahlreichen Proteiikundgebnngen zu
gehen, die jetzt überall veranstaltet werden. Dort wird er er-
leben, daß die einhelltge Entrüsiung aller Berufe und Volks·
sehiebten aus«« allen Parteien nati- · mipfnnden und sont-Saus
ehrlich gemeint ist. Niemand verkennt heute mehr die Schwere
der Gefahren, die mit der Verweigerung der Unterschrift zweifel-
los verbunden sind; aber niemand will auch die Unterschrift
unter das sichere Todesurteil des deutschen Volkes befürworten.
Selbst die paar unabhängigen Schrein, die aus irgendwelchen
falschen cefühlswallungen die unbesehene Annahme des Vertrages
empfehlen, weigern sieh, die Hand zur Unterschrift zu bieten und
sprechen offen aus, daß eine derartige Vergewaltigung unmöglich
von Dauer sein könne.

Die deutsche Einigkeit ist nie fo toternst und entschlossen ge-
wesen, wie gegenwärtig. Sie ist die einzige Hosfnungsstühy die
dem deutschen Volke in diesen sehicksalsschweren Tagen noch bleibt.
An ihr müssen alle Maßregeln der Eewalttätigtett, ber Tücke
und der List gleichmäßig zersehellem

Herz schwer, und in seinen Augen schimmerte es feucht, als ihm
der Zug die Schwester entführte.

Schweigend saßen sieh Mutter und Sohn beim Abendessen
gegenüber. Die Speisen blieben beinahe unberührt; es wollte
nicht schmeckem Das Haus war ihnen weit und leer geworden
-� Lore fehlte überall.

Der Abend war noeh schön und mild. Erieb stand auf,
brannte sieh feine kurze Pfeife an und hing steh das Sewehr
über die Schulter.

»Ich gehe nicht weit, Mutter�, bemerkte er auf den fragen-
den Bltck Marias, »nur bis zum Kreuzweg, vielleicht nach den
Fichtenschonungem Auf jeden Fall bin ich bald wieder du«.-

Die kleine Magd Rose, ein Ostern erst korsirmiertes Mäd-
chen aus dem Dorfe Steinfurt, mußte heute alles allein besorgen.
Frau Maria rührte nicht eine Hand. Schwer-fällig ging sie
hinaus und feste sieh auf eine Bank neben dem HauseingangSie war müde. ·

Schwarz und schweigend lag der Wald vor ihr. Wie
gespenstische Riesen standen die Bäume, ungewiß und groß, fast
drohend. Und ihre Sedanken flatterten
aufgetcheuchte Vögel.

Hatte sie doeh recht getan, die Toihter naeh Lengefeld zu
schicken? Wäre es nicht doch besser gewesen, alles ruhen zu
lassen? Aber der leidenschaftliche Wunsih beherrschte sie ganz,
zu erfahren. wie es ihm � ihm ging, ob er glücklich war. �

Sie hatte ja nie vergessen können. Und wenn sie bis zur
Erschöpfung gearbeitet hatte �- dte Erinnerungen lieben sieh
nicht bannen. «

Wie lange war es her? Gerade fünfzehn Jahre in diesem
Sommer, al! ihr die große Demütigung wurde, mit ihrem Sohn
gleiih einer Bettlertn da weggesehickt zu werden, wo jie etgentlich
ein Recht gehabt hätte, als Herrin zu stehen!

Jhr war, als fei an diesem Tage in ihr etwas geßorbem
Jede Verbindung mit Ottokar Allwbrden hatte sie abgebrochen;
alle feine Briefe waren unbeantwortet geblieben; sie verweigerte
die Annahme einer beträchtltehen Eelbfenbung, so bitter nötig
ihr auch das Seid «

Und als fehlte-steh der Reehtsbeistand des Sräflieh All«

in ihrem Kopf wie sie

T

Sokialdemotiratisklie Luni-gehangen.
Die Parade de: unabhängigen» im Lustgarten.

Hauses Hoffnungen auf die Wcltrevoliition
Unter dem Deckmantel einer Protefiaktion gegen den Gewalt«

frieden veranstalteten die unabhängigen Mittwoch nachmittag im
Lustgarten eine riesenhafte Kundgebung gegen die Regierung
Gbert-Scheidemann. Die Unabhängtgen hatten es in ihrer
bekannten Art und Weise verstanden, wieder ungezählte Tausende
auf bie Beine zu bringen. Jn vielen Betrieben Sroß-Berlins,
besonders in denjenigen der Metallindusirie, hatten es die Unab-
hängigen burebgefegt, daß die Arbeiter die Sckziedten vorzeitig
verließen und sieh in geschlossenenen Zügen unter Vorantragung

Wir roter Fahnen und Sehildern mit parteipoltttsehen Jnschriften
nach dem Lustgarten begaben. Darüber hinaus hatten sie noch
40 Versammlungen veranstaltet, lediglich zu dem Zwecke, um
die Massen nach dem Lustgarten zu dirigieren. Kein Wunder
also, daß die Unabhängigen mit riesigen Massen aufwarten
konnten. Allerdings kamen dabei ihre Redner zu kurz. Denn
es war selbstverständlich nicht möglich, die Massen so in Ordnung
zu halten, daß die Sprecher M! durchsehen konnten. Bemerkt
sei, daß die Massen nicht nur den �Blau vor dem Alten Museum,
sondern auch vor dem Dom, vor dem Schloß und vor dem
Nationaldenkmal besetzt hielten. Grwähnt set, daß ein Kriegs-
beschädtgter das Denkmal Friedrich Wilhelms III. erkletterte
und der Reiterfigur eine Rote Fahne in die Hand drückte, eine
»Heldentat«, die mit großem Jubel begrüßt wurde. Die Fenster
des Schlosses waren von neugierigen Regierunassoldaten befegt,
bie allerlei hbhnisehe Zurufe gleicdmtttig über lieb ergehen ließen.
Besproehen wurde an etwa 20 Stellen. Unter den Rednern
seien erwähnt Hause, Zubeil, Oskar Sohn, Adolf Hoffmann,
Frau Zieh, Wurm n. a. m.

Neben diesen oisiiiellen Rednern ließen �el; noch eine Reihe
,,wtlder Redner« hören, die an Blutrüniiigkeit und wildefier
Hetzerei sich gegenseitig zu übertreffen suchten. Die Rasenflächen
des Luftgartens wurden vielfach arg befdäbigt, ba bie Ordner
und die Mitglieder der ArbeitersSanitätskolonne bei ihren hem-
menden Bemühungen keinen Erfolg hatten.

Haase sprach, eingeteilt in die Menge, vor der großen
Schale am alten Museum. Seine Ausführungen bewegten sieh
etwa in dem Sinne, daß der Friedensvertrag unter Protest
unterschrieben werden müsse. Die Weltrevolution fei unaus-
bleiblich und sie werde diesen gegen Papier vernichten. Die

mörderlich-it Hauses bei ihr erfdflen, erklärte ste ihm kurz, daß
sie sich in ihr Geschick gefunden, und nichts von den Allwördens
beanspcuchr. Jhre Kinder würde sie auch ohne fremde Hilfe zu
ordentlichen Menschen erziehen.

Und dabei war fte geblieben.
Wie sie es ermöglicht hatte, war ihr manchmal ein Rätsel.

Wenn die Kinder von ihren dureharbeiteten Rächten wüßten,
wie sie manchmal verzweifelt war � und wie ste fich doch
immer wieder von neuem aufgerafft und allen Wldrigkeiten
Troß geboten hatte.

Nur ein Wort hätte sie es gekostet, sich leiehtere Lebens·
bedtngungen zu schaffen. Das aber ließ ihr Stolz nicht zu.
Aus eigener Kraft wollte sie der Kinder Leben gestalten, nur
ihr sollten sie alles verdanken � ihr Vater hatte keinen Teil
an ihnen.

Sie hatte ihren Wohnort gewechselt, hatte einen anderen
Namen angenommen �� den einfachen Namen Bergen Jn nichts
wollte sie mehr an frühere Zeiten erinnert werden.

Sie nähte, besserte aus, machte Handarbeiten, garnierte
Hüte; ihre Geschicklichkeit kam ihr dabei zu Hilfe. So fristete

ihr Leben über die ersten Jahre, unter Sorgen, Tränen und
wieder Sorgen. Dann ward ihr Ielegenbeit, ein Handarbeitss
gesehäft billig zu übernehmen, dessen Jnhabertn nach langer
Krankheit plöhltih gestorben war.

Durch ihren feinen Seschmack und ihr sympathisches Wesen
gebaut! sie lieb neue Kundsehasn Auch hatte man Anerkennung
für die Witwe, die fiel! mit ihren Kindern so tapfer durch die
Welt schlug. E! ging allmählich vorwärts; die drückendsten
Sorgen hatten nun endlich aufgehört � ste konnte erleichtertaufatmen. ·

Erieb wurde Hörner. Wie gern hätte sie ihm die höhere
Forsikarriere ermöglicht; doch daran war nicht zu denken. Das
Studium eiforderte zu viel Seid. Aber er hatte wenigßens
al! Elnfäbriger in einem Jägerregtment dienen können.

Lore lernte gut in der Schule; iie war ein sehr begabte!
unb fleißige! Kind. Und als sie den Wunsch ausspraeh, ihr
Lehrerinneneramen zu niesen, waren Mutter und Bruder
damit einverstanden.&#39; &#39; isortieduna folgt!



Unabhängigen könnten allerdings die Verantwortung für den
Frieden nicht übernehmen, das sollten die tun, die den Krieg
entfesselt und verlängert hätten. Auch in die Regierung könnten
die unabhängigen Führer seht nicht eintreten. Sie würden die
äiegiexung übernehmen, aber erst dann, wenn das Proletariate ru t.

An: aner anderen Stelle vor dem Dom sprach Adolf
Hossmanm Er nahm der Menge einen Garant: ab, fest zusam-
menzustehen, damit sie da sei, wenn sie gerufen werde. Das
könne eher geschehen, als die meisten ahnen.

In ähnlichem Sinne sprachen auch die anderen Redner.
Alle verlangten außerdem die Freilassung Ledebours und aller
anderen politischen Gefangenen. Weiter verlangte man Auflösung
der Freiwilligen Truppen und einzelne verlangten fogar ftürmifih
die Räte-Republik.

Regellos verließen die Massen den Lustgarten, sich zu
Demonftrationszügen zu formieren, die sich nach allen Richtun-
gen der Stadt ergossen. Sehr große Mengen marschierten
unter Hochrufen auf Ledebour und Schmährufen auf Eben,
Scheidemann und Roske die Linden entlang, um nach der Wil-
helmstraße zu ziehen. Kleinere Gruppen zogen vor das Hotel
Adlon, um dort gegen die Entente zu demonstrierenz sie wurden
aber von einem Polizeiaufgebot durch gütliches Zureden entfernt.

Die Keiiedgebuug auf dem Wilhelwedplatg
Die Sptengung der Versammlung der unabhängigen.
Bei herrlichem Wetter fand Mittwoch nachmiitag die große

Kundgebung der mehrhzitsfozialdemokratischen Partei auf dem
Wilhelmsplah gegenüber der Reichskanzlei statt. Die Rampe

---des Palais Friedrich Leopold, die nach dem Wilhelmsplatz zu
gelegen iß, war mit roten Fahnen und Bannern drapiert, auch
war ein Pult für die Redner aufgestellt worden. Um jeden
Zwischenfall zu vermeiden, waren die Posten, die fonst vor dem
Palais und dem Vorhof der Reiehskanzlei stehen, zurückgezogen
worden. Schon bald nach vier Uhr kamen die ersten Züge der
Mehrheitssozialiften auf dem Wilhelmsplatz an und in kurzer
Zeit war die Rampe des Palais von einer dichten Menschen-
menge umlagert. Immer neue Scharen strömten heran und
bald war der große Plah von einer ungeheuren Menge gefüllt.
Auch in der Wilhelmstraße bis an das Reichskanzlergebäude
heran, standen dichte Menfchenmauerm Eine untibersehbare
Menge füllte den Platz und die Straßen. Etwa 25 bis 30000
Personen, Männer und Frauen, mochten fich eingefunden haben,
um der Kundgebung beizuwohnen. Flieget kreisten in geringer
Höhe über dem Wilhelmsplag und warfen Tausende von Flug«
blättern hinab, in denen die Sozialdemokratifehe Partei gegen
den Gewaltfrieden slammenden Protest erhob. Kurz nach 5�/. Uhr
wurden Rufe nach dem Ministerpräfidenten laut und bald darauf
erschien Scheidemann, von stürmischen Hoehrufen empfangen, auf
dem Balkon des Palais in der ersten Etage.

Als erster Redner sprach Ministerialdirektor Krüger. Er
wandte sich gegen den Gewaltfrieden der Entente, der nichts
anderes als die wirtschaftliche und politische Erdrosselung Deutsch-
lands bedeute. � Nachdem artige: geendet, trat

Scheidemann
vorn an die Brüstung des Balkons und mit weithinschallender
Stimme hielt er folgende Anspraehn

,,Genofsen und Genossinnenl Während wir uns hier ver-
sammelt haben, werden in Versailles unsere Gegenvorsehläge der
letzten Ueberarbeitung unterzogen. Im Interesse der ganzen
Menichbeit hoffen wir, daß unsere Vorschläge den Frieden, die
Verständigung, und die gemeinsame Arbeit aller Völker erleichtern

" werden. Ich glaube, es kann kein trefsenderer Vergleich gezogen
werden, als dieser Augenblick. Während wir uns hier versam-
melt haben, um gegen die Vergewaltigung zu protestieren,
arbeiten unsere Beauftragten in Versailles an der Verständigung.
Das muß vor allem für unsere Partei die Richtfchnur abgeben.
 Lebhaftes Bravo! Mit irgend einer Proteftaktion um des
Protestes willen oder als Hilfsmittel für die Entcammung eines
neuen Nationalismus haben wir nichts zu tun. Der Protest
ist aber für uns nun einmal die aufgenötigte Form der Volks·
kundgebung. Aber sein wesentlicher Inhalt darf aber nicht zur
Völkerentfremdung, sondern muß zur Völkerversöhnung führen.
Unser Protest darf nicht die Wiederholung des Wortes �unau-
nebmbar� fein, sondern muß zur Aufstellung eines annehmbaren
Uebereinkommens führen. Die Friedensbedingungen unserer
Feinde bedeuten nicht Frieden, sondern Zertrümmerung. Foiti
seßung des Krieges mit anderen Mitteln  lebhaftes Pfui! Soll
das deutsche Volk dagegen nicht proteftieren dürfen? Wären
wir andere Bedingungen wert, wenn wir uns das alles auf-
bürden ließen ohne zu muksens  stürmifches Nein!. Rein, sage
ich. Könnte man uns als Mitglied des Völkerbundes uners-
kennen, wenn wir ohne Widerspruch die Neugestaltung anerkannten,
�wie sie der Friedensvertrag vorsieht und die der Völkerhund zu
einer leeren Phrase macht? Wir wollen nicht nur gegen unsere
Vergewaltigung protestieren, sondern für die Vrlkerversöhnung
demonstrierem Wir find keine Parvenüs des Pazifismus, sondern
seine Kern- unb Gtoßtrupps. In der Betonung der Völker·
versdhnung liegt der große Wert unserer Kundgebung. Heute
ist der Völkerbund keine Utopie mehr, sondern eine Notwendigkeit.
Es gilt nicht einzelne Paragraphen des Friedensoertrages zu Aufruf
bekämpfen, sondern seinen Geist. Dieser Geist läßt sich nur be-
kämpfen durch die Weltforderunglnach dem einigen und einigenden
Völkerbund. Unsere Feinde wollen uns bedeutende Gebietsteile
nehmen, dazu sollen wir aus anderen Gebietsteilen Kohlen liefern.
Alle Schisse will man uns wegnehmen, alles was wir haben
sollen wir hergeben und auf ewige Zeiten die Sklaven andere:
Völker sein  stürmische Pfuirufe!. Dagegen wollen wir Protest
erheben. Wir haben uns verpflichtet, gut zu machen, was durch
den furchtbaren von uns nicht gewollten Krieg in Feindesland
an Schutt! angerichtet ist. Mehr können wir aber nicht tun,
zu weiteren Leistungen können wir uns nicht verpflichten. Die
Boraussehung für ein neues Europa, für eine neue Welt, für
ein Deutschland, dasweiter leben kann- ist der Völkerhund und
die Aufnahme D utsehlands in diesen Bund. Und ieh bitte Sie
alle, das was ie bewegt, alles was Sie wollen, zusammen
fassen in den Ruf: »Es lebesder Bdlterbund i«

Rachdem Scheidemann geendet hatte, sprach Hermann Müller
Ansniarsclz der unabhängigen.

Jn dem Augenblick, als Frau Marie Suche! das Wort
ergreifen wollte, um im Namen der deutfchen Frauen gegen die

Hungerblockade zu prote�iereu, ertöntett aus der Mohrenstraße
laute Rufe und Schreien. Der Lärm kam immer näher und
man hörte Rufe ,,Hoch Liebknechtl« ,,Heraus mit unserem Lede-
bourl« Rieder die Mafsenmörder Ebert und Scheidemannk
Etwa 300 Anhänger der Unabhängigen zogen vom Luitgarten
heran und versuchten auf den Wilhelmsplatz zu gelangen. Die
Situation erschien einen Augenblick recht kritisch, denn ein großer
Teil der Mehrheitssozialiften eilte nach der Mohrenftraße, um die
Rubestörer mit Gewalt zurückzudrängem Einige besonnene
Führer legten fich jedoch ins Mittel und so bildeten die Mehr-
heitsfozialisten am Kaiserhof eine starke Mauer, welche das
Weitermarschieren der Unabhängigen verhinderte. Unter den
Rufen »Nieder mit der Regierung» »Es lebe die RäterepublikP
löste sich der kleine Trupp schließlich auf unb zerftreute sich in
den angrenzenden Seitenftraßem _

Frau Suche; versuchte weiter zu sprechen, doch war dies
bei der Erregung, welche sich der Massen bemächtigt hatte, kaum
möglich und so verhallten ihre Ausführungen ungehört.

Schon wenige Minuten später nahten wieder von den Linden
her große Züge der unabhängigen, voran die Abteilung Schöne-
berg der Unabhängigen sozialistifchen Partei, welche Banner mit
der Inschrift trugen: ,.Hoch Liebknechtk und �Stur durch Unter-
zeichnung befreien wir unsere Kriegsgefangenenl« Es fand nun
ein Schrei-Duell im Großen zwischen den beiden Parteien statt.
Die Unabhängigen drohten zu dem unentwegt auf dem Ballon
ausharrenden Scheidemann herauf unb eraingen sich in den

lFortfetzung in der Beilage!

Lohns.
Z? Nun-blau, 23. Mai. Die Anfftellnng von Vermögens-

derzeichtiifsew nach dem Stande der Vermögen vom 31. Dezember
1918 muß bis zum 31. Mai erfolgt sein. Es ist nun darauf
hingewiesen worden, daß Steuetpflichtigey die es früher unterlassen
haben, ihr Einkommen oder Vermögen richtig anzugeben, seht
durch eine den Gesetzen entsprechende Vermögensaufstelluiig in
eine schwierige Lage kommen können. Dazu ist zu bemerken,
das; ein Steuerpflichtiger firaffrei bleibt, wenn er feine unrichtigen
und unvollständigen Angaben, bevor eine Anzeige gegen ihn
erstattet oder eine Untersuchung gegen ihn eingeleitet ist, bei der
Steuerbehörde berichtigt oder ergänzt und die gefährdete Steuer,
soweit sie bereit« fällig gewesen ist, entrichtet.

- A lRiickgabe der iiirchenglockcnJ Die seiner Zeit an die be
Kriegsuietalhrlttiengesellschaft abgelieferten Kirchenglocken sind
nicht eingefchuiolzen worden, sondern befinden sich noch auf den
Lägern der genannten Gesellschaft. In allen Fällen, wo die
Feststelluna des Ursprungsortes möglich war, sind die Glocken
der betreffenden Gemeinde angeboten worden. Die Gemeinden
können aber auch ihrerseits Anträge auf Rückgabe der Glocken
an die Metall-Mobilniachungsstelle einreichen. Sie erhalten gegen
Erstattung der von der KriegsmetallsAktiengesellfehaft gezahlten
Entschädigung, abzüglich der Ausbaukosten, die Glocken zurück.
� Die Zahl der Glocken, die aus Stadt und Kreis Namslau
abgeliefert worden sind, ist nicht unbedeutend. Möge es gelingen,
die Glocken, soweit sie beim Ausbau nicht in Stücke-gegangen
sind, sämtlich wiederzuerhnltenl

s=  Vermißten-Naci.sz«·««"«·«:ig.! Zur weitgehendsten Nach·
forschung nach dem Verbletb verniißter oder verfchollener ehemaliger
Kriegsteilnehmer wird in Kürze durch kostenlofe öffentliche
Auslegung an viel vom Publikum besuchten Stätten, wie
Bahnhofswirtfchafteey Bänken, segnet, Lesehcillen, Restaurants,
Vereinen, Wartezimneern usw. ein »K�i·:�i"e"gs-Vermißten-Suchblatt«
über ganz Deutschland verbreitet werden. �- Nähene bezügliche
Auskunft erteilt das ,,KriegsiVermißten-Suchblatt« Berlin
S. W. 48, Friedrichstraße 248.

=_ iDie Rcttiingsmedaille am Bande! soll in Zukunft nicht
mehr verliehen werden, und die Dienststellen sind angewiesen,
Anträge auf Verleihung der Medaille nicht mehr weiterzugeben.
Die Medaille, geiiiftet von Friedrich Wilhelm 1II., wurde nur
für Rettungen mit eigener Lebensgefahr verliehen, während es
für Rettungen ohne solche eine größere Erinnerungsmedaille ohne
Band gab. -� Wegen der Verleihung einer neuen Auszeichnung
für Rettung aus Lebensgefahr schweben, wie den »Schlefifcheu
Nachrichten« geschrieben wird, zur Zeit Verhandlungen. Die
alten Rettungsinedaillen dürfen von den Inhabern weiter
getrragen werden.

=  Volksverein.! Jn einer zu Proschau abgehaltenen,
gut besuazten Versammlung, in der die Herren Erzpriefter
Polednia�Kreuzendork und Pfarrer Hadelt�Lorzendorf über
die gegenwärtige politische Lage und über Zweck und Ziel des
Volksvereins für das katholische Deutschland sprachen, wurde
eine Ortsgruppe Ptoschau gegründet, welche auch die Katholiken
von Lorzendorb Hennersdorf und Herzherg umfassen soll.

Der» Protefifturm des Kreises Namslaen
schleau. Eininütig hat fich auch die zum Teil polnifch sprechende

Gemeinde Butschlau der Proteftbewegung gegen die Lostrennung von
Teilen von Scvlefien angeschlossen, ein neues Brispiel dafür, wie irrig
die öffentliche Meinung oft geht, indem sie in der einen oder anderen
Gemeinde polensreundliche Elemente vermutet- Der als Nationalpole
geltende Gemeindevorsteher von Butschkau Herr Nowak erließ folgenden

�Sie: die Einwohnerschaft von Butfchkaui
Die Vorsriedensbedingungen sind unsern Bevollmächtigten in Ver-

sailles ausgebändigt worden. Der Inhalt derselben bat in ganz-Deutsch-land arge Veftürgung hervorgerufen. Auch im neutralen Ausland istman- entsedt darü er. Es gilt den leßten·Verfuch, die schreckliche Schmachvon unserm Vaterlande abzuhalten. Die hochmütigen Feinde konnten
sich solche elenden Bedingungen nur erdreisten zu ftellen, weil unser VolkDurch den Haß der Parteien zerrissen ohnmächtig am Vod
alte Regierung, der auch ist viele berechtigte Vorwürfe zu machen haben,ist durch eine neue, eine ollegregierung er eßt. um an unicht helfen, weil nicht das gesamte Volke» «
Die Verordnungen der neuen Regierung werden vielfach
Jeder denkt, machen zu können, was er will
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. So wird unser Land,

un t immer größeres Elend gestürzt, aus dem es sieh nicht
mehr erheben wird, wenn das Volk nicht einig hinter der Regierung steht.

So wollen doch auch wir in unserem Orte endlich allen Streit unter-
einander beenden. Eure Eltern und Vorfahren haben Jahrhunderte lang
in Frieden miteinander gelebt und gearbeitet- Soll uns sdurcb diesen
un lückiichen arte in dem auch Das Blut so vieler braver Männer
die es Ortes eflv »en i , wo auch unsere Frauen, Greise unb Kinder

i haben, soll durch diesen schrecklichsten aller
riegd auch noch das Gemeinwesen des Heiinatsortes zerstört, vernichtet

werden? .Was sagen unsere heim ekehrten Krieger dazu was werben dieKrifeigsdgeftzngenen dazu sagen bei ihrer Heimkehy wenn sie solche Zuständevor n en

Nein, wir inüssen und wir werden uns alle die Hand reichen, allen
Zwist, alle Streitigkeiten vergesseniWir wollen einig sein! �

Die Einigkeit aller Parteien, aller Stände, überhaupt aller Be-
wohner unseres Ortes soll auch unserer Regierung zuni Ausdrurk gebracht
werden, damit sie fühlt, daß Das gesamte olk einig hinter ihr steht,
damit sie sich stark genug fühlt, den vereinigten Feinden gegen einen
solchen schniachvollen Frieden entgegenzutreten;» Reicht Euch in Butschkau alle wieder die Hand! Jch lade Euch
sur heute Nachmittag um 5 Uhr ein zu einer Versammlung zu Schubert

ad, den Ernst der Lage nicht zu verkennen.e.
iDiensisiegM N o w a k.

Darauf fand am 11. b. Mts. im Schuberrschen Gafthause eine
öffentliche Versammlung statt, welche erklärte:

Auf Einladung des Gemeindevorsiehers Josef Nowak und des
Gemeindevertreiers Lehrer Herden fand heute eine öffentliche Versammlungim Schubersfchen Gasthauie statt.

D Versammlung erklärte: Angesichts der furchtbaren Lage, in
Der unser Vaterland gegenwärtig sich befindet, wollen wir unter Vermeidung
aller volitischen und persönlichen Kämpfe innerhalb der Parteien uns
einmütig hinter unsre neue Regierung stellen- Die gegenwärtige Stunde
lehrt uns, daß uns Partei- und Standeskamps in immer größer-s Elend
bringt. Es gibt kein Erheben aus diesem Elend, wann Das Volk nicht
einig hinter der Regierung sieht. Darum wollen auch wir in unserem
Orte endlich allen Streit begraben, der von außen in unser Gemetnleben
hineingetragen worden ist. Unsere Eltern und Vorfahren haben Jahr-hunderte lang in Frieden mt einander in diesem Orte gelebt undgearbeitet. · Jn diesem scbrecklkchen Krie ist
braver Männer unsrer Orischaft geflo en. Die dabei _
Männer, Frauen, Kinder un! Greise, wie schwer haben sie gelitten!
Unser aller Wille aber ist, Das Gemeinwefen unseres Heiniatortes darf
nicht gestört werden. -Wir wollen uns in Einigkeit die Hände reichen,
um in unserer Heimat auszubauen, was zerschlagen ist. Jn diesem Sinne
verlangen wir, daß u Ortseinwohnesn polnischer Muttersprache in
Ausübung ihres Religionsdiensies dieselben Rechte eingeräumt werden
wie den deuischsprechenden Bewohnern. Soweit das Bedürfnis und der
Wunsch derselben vorhanden ist, soll auch der Religionsunterricht in
po niscber Sprache nicht verwehrt werden. · »Die polnisch sprechende Bevölkerung ist überzeugt, daß die neue
Regierung diesen ihren Wünschen Rechnung tragen wird. Sie ist mit
dem deutsch sprechenden Teil der Bevölkerung einig in dem Gedanken:
Es gibt keine Loslösung von Teilen »der Provinz Schlesien und Einver-leihung in den volnifchen Staat. Dieser uns etwgende Gedanke soll in
fol nder Kundgebung telegraphisch dem Reichspräsidentem deni Reichs-
uiinicstetpräsidentem dem Reichstnjnifter Des Auswärtigem der deutschen
Nationalversammlung der Preußuchen ßanbesberfammlung, der Waffen-candskommission und dem s!Eegierungsoberprasidenteri der Provinz

esien übermittelt werben: · » »Versammelte deutsch und polntsch sprechende Bevolkerung beider
Konfessionen der Ortschaft Butschkaw Kreis Nanislam erhebt einmütigerbitterten Widerspruch gegen die schmachvollen Frtedensbedingungen und
fonbers gegen Lostrennung von der Provinz» Schlesien unt; Einver-leibnng in den volnifchen Staat und wird fich dieser Vergewaltigung imNotfalle mit Waffengewalt bis zum Aeußerften widersehem Re ehs-

regierung wird um Schuh dringend ersucht.
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Minkowskh, 21. Mai. Am heutigen-Tage fand hierselbft
die Gründung einer Ortsgruppe der demokratischen Partei statt.
Recht zahlreich hatten sich die Drtseinwohner in Poguntkes Gast-
haus versammelt. Mehrere Herren der Ortsgruppe Namslau
hielten Ansprachen. Der Hauptredner, Herr cand. theol. Sprengen,
beleucbtete in ansprechender unb recht beifällig aufgenommener
Weise die Haisptziele der Partei und ihre Stellung gegenüber
den anderen Parteien. In der Aussprache wurde auch auf die
wichtigsten Fragen der gegenwärtigen Zeit eingegangen; ins«
besondere zeigte sich sehr reges Interesse, als die Siedelungss
und Polenfrage erörtert wurde. Mit großer Aufmerksamkeit
folgten die Anwesenden dem Gange der Verhandlung. Zum
Schluß erklärten 31 Mitglieder ihren Beiiritt zur Partei. In
den Vorstand der Ortsgruppe wurden folgende Herren gewählt:
Bäckermeifter Pi-l-.s, Vorsihendey Guttbesißer Kcensel, Schrift-
führer; Lindwtrt Kalusche sc» Kassensübrerz Stellenbesiher Schnee«
weiß und Schmiedemeifter Stiiler, Bsifigev

Provinzielles. i
Vreslair. In dem Hause Waterlooftraße 20 stürzte ein

zweijähciges Kind aus einem Flurfenster des 4. Stockserkes in
den Hof. Der Tod trat auf der Stelle ein. Die tstjäbrige
Schwester des Kindes hatte das Kind für einen Augenblick auf
das Fensterbrett gestellt, ohne darauf zu achten, daß eine Scheibe
des Fenfters fehlte.

Nentode. Der Staatskomniissar sur das Iohnnngswesen
in Berlin hat der Stadt Nenrode für den Bau von 13 Klein-
fiedlungen einen Baukostenzuschuß von 114000 Mark bewilligt-
Auf der Wenzeslausgrube verunglückte der Berghauer Paul
Postler zu Tode, indem er durch hereinbrechendes Gestein ver-
schüttet mit-de.

Lanbau Der Gutsbesitzer Ullrich aus Linda kam im Walde
unter das zurücksehnellende Wurzelwerk eines abgesägten Baum-
starrem-s, wobei er tot gequetfcht wurde.

Vieh. Jn der Wirtschaft der Kriegerwitwe Liherda in
Johannesdorf brach nachts Feuer aus. Die Frau und ihre vier
Kinder im Alter von 13 bis 18 Jahre fanden den Tod in den««-
Flammem Es liegt vermutlich ein Racbeakt vor.

Beuthen OS. Als im nahen Roßberg der Kirchendiener
der katholischen Kirche das Gotteshaus betrat, bemerkte er am
Hochaltar einen Knaben, der mit Geldzählen beschäftigt war.
Es war ein 13 Jahr alter Knabe aus Schlefiergrube, der sich
am Abend vorher in die Kirche hatte einschließen lassen, um
in der Nacht die Opferkäststt zu erbrechen. «

Ktrazliche Stammdaten.
Am Sonntag Rogate, den 25. Mai 1919 predigen
s Uhr vorm. Pastor Fuhrmann-
10 Uhr vorm. Pastor Melz.Kollekte für das Diakonissen Mutterhaus Bethanien in Breslau.
Montag den 26. Mai 8 Uhr abends Bibelftunde Paftor Reiz.
Donnerstag den 29. Mai 1919 Himmelfahrt Christi predigen:
8 Uhr vorm. Past r Welt«
e! eins« Pest» Eies-»O«-oete r e e enn on.
Freitag, den 30. Mai, vorm. 9 Uhr Beichte und Abendmahl

Vereietgiiachrichtm
Sonntag. den 25. Mai 8 Uhr abends Luisenverein in der Herberge.

Dienstag den 27. Mai 1919 4 Uhr nadmi. Miffionsnabberein.
E i liebe Gemeinschaft iinnerhalb der Lande-Arme! Schlitten-siraße i? äonntag nachmittag 5 Uhr Versammlung. Redner: Herr

Lehrer Zimmer, Breslau.
Oraiibesaiatli�ie Ida-andren.
Woche vom 17. bis zäbmiai 121% f b r.· ld : 3 t u e oE« F««"«iiT«:« Hirn-Uns« Miit es. våuiaeiiiiwikiichafiiiche erkenn·

August Paulinskh aus Giesborf, 69 Jahre alt.

te I Pastor Fuhrmann-



Bekannten-namens.
Die diesjährigen Jmpftermine für die Stadt Namslau

finden wie folgt statt:

Jmpfung Vesichtigung
Datum | Stunde Datum I Stunde

Wiederitnvftingu I
Knaben 3. Juni cis-Uhr 10. Juni 4 Uhr
Mädche 3. Juni 5 Uhr 10. Juni 5 Uhr

Etstimpftingn 
1. Vier 4. Juni 4 Uhr l1. Juni 4 Uhr
2 Viertel 4. Juni 4�/a 11br l1. Juni 4�/:11br
3 Viertel 4. Juni 5 Uhr 11. Juni 5 Uhr
4. Vierte! 4. Juni 5v2 m!. u. Junilssnuhk

Die Jmpfung und Vesichtigung sindet in der evangelischen
Schule zu Namslau statt.

Jndem wir dies zur öffentlichen Kenntnis bringen, machen
wir gleichzeitig auf die §§ 14 und 15 des Jmpfgesetzes vom
8. April 1874  Neichs-Gesetzblatt 1874 Seite 31! mit dem
Bemerken aufmerksam, daß

1. Eltern, Pslegeeltern und Vormünden welche den nach §12
a. a. O. ihnen obliegenden Nachweis, daß die Jmpfung
ihrer Kinder und Pfligebefohlenen erfolgt oder aus einem
gesetzlichen Grunde unterblieben ist, zu führen unterlassen,
mit einer Geldbusze lis zu 20 Mark

. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder. deren Kinder und
Pflegebefohlenen ohne gesetzlichen Grund und trotz erfolgter
amtlicher Aufforderung der Jmpfung und der ihr folgenden
Gestellung  § 5! entzogen geblieben sind, mit Geldbuße
bis zu 50 Mark oder mit Haft bis zu 3 Ta en und
Aerzte und Schulvorstehey welche den durch 8 Abfatz 2,
§ 7 und durch § 13 a. a. O. ihnen auferlegten Verpflich-

tungen nicht nachlommem mit Geldbuße bis zu 100 Mark be-
straft werden.

Namslau, den 13. Mai 1919.
Die Polizei-Verwaltung.

Bekanntmachunex
s Der erste Schnitt der Grasnutzung der Wiesenparzelle am

Walketeich wird
Montag, den 26. Mai 1919, nachm. 3 Uhr.

an Ort und Stelle an den Vesibietenden verpachtet werden.
Der Zuschlag bleibt vorbehalten.

Namslau, den 20· Mai 1919.
Der Magistrat.

S ch u l z.

Der Vollrsausschufk 
P ä g o ld.

3.

Bekanntmachung
Von  1. Juni ab« treten für Rindvieh die alten niedrigen

Hbthstdreife wieder itt Kraft.
Diejenigen sandte-irre, die in ndeißen Monat zur Abliefe-

rung vonillindviehz herangezogen werden, können bis 28. d. M.
die abzugehenden Stücke an den Oberauftiiufer Satnann abliefern.

Nanislau, den 23. Mai 1919.
Der Magiftrat

Der Volksaeesfchnfk
. . O

Hering8vertetlung.
Vorn 26. d. Mts. ab konnten in den naehgenannten Ver-

sorgungsbezirken Heringe zur Verteilung. »
Auf je 2 Perfonen wird ein Hering ausgegeben. Die Ab-

gabe erfolgt auf kontrollierten, die in den Verkaussstellen ab-
gefietndelt werden müssen. Der Verkauf erfolgt:

in Versorgnngsbezirk IV umfassend: Glausche mit
"Brzezinke, in der Vetkautsstelle Eiiahla-Glauide;

itn Versorgnngsbezirk V umfassend: iiaulwitz
in der Verkauf-Meile Kwaek in Kavlwi «

in: Versorgungsbezirk VI nie-fassend: Buedelsdorf
mit Haugendorf und Beltnsdors in der Vetkaufsstelle Schlesinger�Vuthelsdorf; «
. im Versorgnngsbezirk VII umfassend: Lorzendorf
in der Verlasfsftelle Lüdke�Lorr-sneorf;

im Versorgungsbezirk VIII umfassend: Iallendorf
mit Sßoilotvit. Dziedzitz in de: Verksutsftelle scheitza�Waliendorf.

Der Verkaufspreis ist auf 65 Psg. für das Stück fefigesedh
Nautslau, den 21. Mai 1919.

Der Kreisansschusz
gez. Dr. S a h u r , Landratsauetsverwalten

Graupenverteilung
Auf Bezugsabsehnitt 6 der weißen und roten Lebensmittel-

karten konnten Graupen zur Verteilung und zwar auf den Kopf
150 g. Der Preis ist aus 47 Pfg. für- das Pfund fesigefesn

Die Verbrauch« werden aufgefordert, die Bezugsabfchnttte
bis zum 2. 6. 19 bei den Kaufleuten und diese alsdann bei
Rreißaueidpu� Langesir. 1 Zimmer» Nr. 6 einzureichern

Natuslau, den 21. um 1919.
Der Kreisansschusk

gez. Dr. Sapia, Landratsaiutsverwalteta

Haferflockenvertetlung
Auf den Bezugsobfchnttt 5 der roten und weißen Lebens-

ntittelkarten formen Dafecfloeken zur Verteilung. Auf jeden
Abschnitt werden 150 g zur Ausgabe gelangen. Der Preis ist
auf 57 Pfg. für das Pfund festgesetzt

Die Verdraucher werden aufgefordert, die Abschnitte bis -
zum 2. 6. 19 bei den Kaufleuten. und diese alsdann dein Kreis-
aussüuss Langesttn 1 Blauer Nr. 6 einzuwirken.

Nauisl.au, den 21. Mai 1919.
..- Der Ikreisanssebnsk

gez. Dr. sahn, Landratsantrsverwalter.

Naneslam den 22. um 1919.
Ausgabe der Kranken-

zulagekarten
für den Monat Juni erfolgt:

Montag. den 26. Mai 1919, vorne von 8-l2 Uhr
iür die Buchstaben A-G.

Dienstag, den 27. Am, vorne. von 8-12 Uhr
für die Buchstaben l·l-l.-

Mittwoch, den 28 mm, vorne. von 8.�-12 Uhr
für die Buchstaben IVI-R. o

Freitag, den 80. mm, vorne. von 8-12 Uhr
für die Buchstaben S-Z.

kontrollierten sind vorzulegen.
Der angeseizte Zeitraum ist innezubaltem

Der Vorsitzende des Kreisansschtissed
gez. Dr. Sohne, Landratsamteverwalters

Pferdediebftahh
Jn der Nacht vom 16. zum 17. h. Mts. sind der unter-

zeichneten Batterie aus einer Stallung in Blumenau, Kreis
Kreuzburg » « » .

2 Rettpferde
1 Stute, dunkelbraum 1,63 m groß, 9 Jahre alt,
1 Wal1ach äucbe, durchgehende Vlässe, 1,71 m groß, 14 Jahre alt,
sowie 2 omplette Armeesättel gestohlen worden. Vor
Anlauf wird gewarnt.
__ 2. Batterie Fuß-Art. II6.
Deutsche demokratische Partei.

Sonntag, den 25. d. Mt5., stachen. 3 Uhr in der
- » Brauerei Lorenz

Grundmtg des Kreisverbattdes
Um zahlreiches Erscheinen wird ersucht.

Der Vorstand.

Deutsche demokratische Partei.
Montag, den 26. d. Mir-s» abends 8 Uhr,

Abschiedsabeud
für unseren scheidenden Seh: istführer Amtsgerichtssekn Schneider.

Oeffentliche Volksversammlung
am Dienstag den 27. Mai d. J. abends 8 un; bei

Scharf.
Thema: Frikkdensfragtz Leben oder Untergang des deutschenVo es

Mitglieder und Angehörige anderer Parteien sind hierzu
eingeladen. 
Der Diskusfionsabend bei Weber stillt an diesem Abend aus.

sozialdemokratischer Verein Namslau

VekanntmachuagpksKteisbauernrats
Jn Streitigkeiten, die aus dem Verhältnis zwischen Arbeit-

geber und Arbeitnehmer innerhalb der Landwirtschaft sich er-
geben, ist als Schlichtungsstelle der Orts-Wirtschaftsausschuß
 Bauernrat! zuständig  nicht der Kreisbauernratx

Die Herren Vorsitzenden der Orts-Wictschaftsausschüsse
 Bauernräte! des Kreises werden gebeten, in vorkommenden
Fällen die Schlichtung zu versuchen, sobald Arbeitgeber oder
Arbeitnehmer diese nachsuchen.

Der Vorstand tles Kreisltauernrata
Rudolph Freiherr v. Seydlitz-Kurzbach. Unikower.

1. Vorsitzenden 1. Schriftführer.

Deutscher gffizienvuttd  D. O. 8.!,
rte gruppe Brieg.

Monats-Versammlung
Montag, 26. d. M., abends 8 Uhr, Hotel Reichskrona

Der Vorstand.

Für die zahlreichen Beweise innlger Teil-
nahme bei dem Hinscheiden unserer lieben
Tochter und Schwester

I-Ielene
sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten

" � Dank. Besonderen Dank dem Herrn Pfarrer
Pasternak für die trostreichen Worte am Grabe,
den Ehrenjungtreuen, den Herren vom Turn-
Verein, �Jahn�, sowie iür die schönen Kranz�
spenden und allen, die der Verstorbenen die
letzte Ehre erwiesen haben, ein herzliches
Gott vergelt�s.

Namslau, im Mai 1919.

Familie Drownlok.

in jeder
Ballast" Ü, nomine-IV» «tiriegsattleilf 6 Dei. 6399.
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Sport-Clnb--Preuszen«e.V.
Sonntag, den 25. Mai 1919, am Wasserturme

IV: Uhr Wettspieb S. C. P.1I � A. T. V. il.
3�/a Uhr Wettfpielt S. E. P.I � A. T. V. l.

Der Vorstand.

300 M. Belohnung
erhält, wer mir diejenigen nennen kann oder zur Er-
mittlung beiträgt, daß deren Bestrafung erfolgen kann,
welche mir in der Nacht von Montag zu Dienstag
durch gewaltsamen  Einbruch Fleischwaren gestohlen

n. 
Altstadt, den 22. Mai 1919.

Gollniseh, Mühle Altstavt
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In einiger Zeit treffen Lieferungen ein
seitens meiner Fabrikanten der altbewährten
Qualitäten in

lIllßllS, Betl�amasten,
illlllißll Ziiillllillsill�llll.
Renfurces, �e
; Hßmllenlllellell.

Alii�il Blllillllliilki,
stillt. Namslau. lilllg i.
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Täglich Neeteingang von

Kostitm- u. Anzug toffen
von 45 Mk. ver Mir. an.

Muster stehen gern zur Verfügung·
.·I- Brzyk.

Herrens nnd Damen-Maßschneiderei.

Gebtauchtet Rollwagen
steht zum Verkauf

Namslauer Stalllmiihle.
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ZIIISIIIIIIZOODIIIIIIZ 
Z Hochfeineseradella g Z
Z letzter Ernte Z3 offeriert zu billigfien Tagespreisen «

ä Arthur Heidemann, H
Namslaiy Fernspr.12. .

BIIIIOIOZOIIIIIOIOI
Hartenstein, Knsliimstnlfle, s

Wascllstulie, Sei�enstulle,
  lnletls, weisse unulnmle Ziilillßl]

emp�ehlt billigst

Garl Spallek.
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Preiswertes Porzellan.

Gläser 11111 A11 11 1111111111111.
. S. Schwerin -

Tel. Eis.
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« Auf meinem Jaadterrairi
habe ich zwecks Vertil-
gung von Raubzeug

Giftbrokkcn
gelegt. Warne vor Auf-
hebrtng Von Fallwild
Strehlitz,25.Mai1919.

Eonr. Sonnen. I
mit oder ohne
Grundftück bei

größerer Anzahlung in oder in
nächster Nähe von Namslau zu
kaufen gefucht. Offerten unter
A. D.100 a. d. Exped d. Pl.

Stube einige gtt erhaltene

Bienenhäufer
auch ohne Völker, zu kaufen.
Offerten mit Preidangabe bitte
unter! J. H. an den Verlagd- B .

sllldll 1.001111.
0.75 «, .

.- l.75
P3111� 0,75

8101111 0,40 
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Namslauer Lichtspiele.
Grimms Hotel.

Sonntag, den 25. Mai, abends 8 Uhr
PROGRAMM.

c.Der grüne Vampy
Elftes Erlebnis des berühmten Rat Auheinm

sincmiichå«"åilis«s""iu Verein.
Personen unter 16 Jahren haben keinen Zutritt.

Lehmdrahtbauten,D.R.p.
werden seit 10 Jahren an Stelle von Bauten aus
Ziegeln mit Mo  größten Erfolge ausgeführt durch den

Alleinvertreter für den Kreis Namslam

hafmaurcrmciticr Fritz Türke,
Bernstadh Seht.

Ein neuer Jagdwagen
s« ""««"«""· Wilhelmftr. 6II r.

Gute Nahrung

braucht das Leder, Sanft briebt es früh-
zeitig. Verwenden Sie nur OeltoachM
LederpntzNO O x
unb Jbre Schuhe bleiben gut.

F« Achtung! �ü
ufend Abnehmer b»

Ssliilrtnferdcrr nnd Srhlnchtzicgen
zu den hdchsten Tagespteifem

Jaok sauer. Breslau.
Auguftaftrafke 89. Telefon 6984.

�i  Hutsmaurer,
vertraut mit fürstlichen Reraraturarbsiten und kleineren Neu-
Bauten  and sfenreparaturen und Neufedery Anflreiehen etc.!
für dauernde Befchiiftigung zu baldige-u Antritt seinem. Lohn
und Dtputat der ledigen Zeit entfprechend

schriftliche. sing-bete an
Gutsvertvaltnng Einmal,

. It. Das.

11 
si 

s 
n« 

d park.
Sonntag, den 25. Mai, bät günstiaem Wetter

Fruhkaffee mrt Konzert
» von 6 bis 8 Uhr.

Nachmittags: Konzert
von der Kapelle des Grenadier-s!ieg.«Nr. 7.

Anfang 2 Uhr. Eintritt 50 Pfg.
Es ladet ergebenst ein

R. Koschwiiz.

Sonnabend, den 24. Mai 1919
in

Scharfs Gasthof, Hamslau

Tbeaterverein :Feldgraue« W!
Bunter Abend

aufchließeud Tanz. -
Anfang 7 Uhr. Kaffeueröffnuug 672 Uhr.

Billets an der Abenkaffr.
Es labet ergebenft ein

Reichthal »Deutfcher Kaiser«
Sonntag, den 25. Mai 1919, nnkhmittags 4 Uhr

minnt-Konzert
» ausgeführt

von den Mitgliedern des Trompeter-Knirps Feldattl.-Req. 5,
wozu freundlichft einladet Mark.

Nach dem Konzert: »

Ball. s
Z den  as  25. Mai stattsindenden

SchlerfemTanz
ladet ergebenst ein »

P. Jacob, Bobmwit}.
Anfang 4 Uhr.

H« Sonntag, den 25. Mai �Q

SchleifewTanz
im Weberschen Lokal.

Es laden frtundlichft ein .
Bochnig. Woher.

was antuotigen Sonntag infolge ungünstiger
Witterung ausgefallene .

Mai-Kräutern
findet M heut. Sonnabend nachtnittag 4 Uhr bis
8 Uhr nachts ·- itatt. hierzu ladet freundlichft ein

Seidel, Gaftmirt in Domain.

Zu dem an  25. Mai «.
ftati findenden

Mai-KriterienlllllItllltllllltllllllllliltllllltlllltllllltlltllllllllllltltllllllltlllll
ladet frtundlichst ein

Herrn-nun, Ganrvirt
Irr-hing

 findet! stets gute vaffende
Parttesiischlcfifchcn

Heiratsanzeiger in Neu-
rohe i.Schl. Etnzelnnm 3U Pf.
rtexctxxoxImugdxtmnmzmnn

Zalfmtitelier.
Kiinftliche Gebiffe, Plaudern,

Nervtdtery Zahnzieheir.

A. 0111011110111! 
Dentift.

Namslau Ring 18.
Zugelaffen zu den

Kranken-Kasten.
EIIHXIIIDII KIIDICIIIIKIIDÄXIDIGEH

Erfuhr. Techniker
übern. Meliorat
jed. Art  Bntsme�. mit
Anferh d. Karte, Pacht- u.
Schlagetnteil. Unbed. zuverL

«· . Billigfte Gelegenheit!
Zufchrr erbet. u. W. L. 2288
a d. Annonc.-Exped. Mich.
Lands-bergen Breslau V.

Kleine; Haus
mit 1 bis 3 Morgen Garten-
land zu kaufen gesucht. D�.
an die Erd. d. Pl.

I
Hautfurken
 R1631! bkfeitigt in 2 Tagen
Grebefan l, geirret-los,
vekfuekkre n« � Tau!
M. 12.�, 1 Tube M. 4,50.
Erfolg garautiert

Flechten
jed. Art, Harima-dichl» Haut«
unreinigh Miteffery Haar-
ausf.- Tchupp ,alt Beinltiln
Kraut-fodern, befiel; Mittel:
Grebefan II M. 4,50.

trete. 111111 1111111.
Charlottenburg 5/035.

mmmmmmmm  
mmmrcmm

Tritt-Essen
Befreiung sofort. Alter n. Ge-
schlecht angeben. Auskunft um-
sonst. Sanitas-Depotßalle
a. d. S. X639.

111111111151111111111- 
11111111111111111-1111111

empfiehlt
Buch- n. Papierhandlung

0. Opitz.

Zum Arbeiten vor
Stofffchuben in

neuesten Formen
empsiehrt sich·

Frau� M. Franzel,
Kirchftraße 23.

Ein faft neuer dunkelblauer

waffeurorlr
für schlanke Figur ift für 150
Mark zu verkaufen. Wo, fagt
die eignet». d. VI.

Ein faft neuer

Landauer
billig zu verkaufen.

Zu erfragen bei}
in Ellguth bei Namslau

2 Gnslamprn
sind preiöwect zu verkaufen.

Zu erst. in der  Signet. d. Ztg.

2 Stil  irectr gut-
rrheltene Ferner,
1,85 hoch, 1 Meter breit,
zu verkaufen· 

R. Koschwitz.
Zu verkaufen ein

6jiit1r. blauer Walten.
Johann Mai-let, Vachwiez

Hrantrcntraflcm

Znneztnfrrlrlltdungeuem
I. Opitz, Buchhandlg.

Eine grbtauchtw gut erhaltene
Kommode

zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exped

Eine gelbe Heime
zugelaufentrithetmftsn 2o.

1 Schlosse»
od. Sehmiedegefelle
findet sofort Beschäftigung, auf
Drahtzäune eingertchtet bevor-
n t.z g A. Rittmeiftety

Drahtzaunfabrit

Ein Sklrmiedegefelle
kann sofort ånrorireåitzilzeegek 

«Böhruwitz. «
Such· per bald oder später: «

ein ordsntlirbes kräftiges

annimmt.
da j.tz.ge wegen Tode-Zenit. ihrer«
Mutter: nach Haufe muß.

Nenn-any, Fleifchermeifter
Narnglain

Aste-via, zuvetläisiged

Alleinmiidcheir
bald oder 1. Juli sukdt

Schneider,
Studthmwtkassetsreiidutik

Brasslan l6, Gtm�r. 108.
Zu  1. Juli 1919 wird ein.

Stulenmädchen
�1�1�11".11{�ä1111i�¬1 1001111111

und Etitrettiercnbald ne de .
Adolf Grimm.

Zum 15. Juni oder später
ordenrlicbes

Madehen
für Küche n. Haus für kleinen
Landhaushalt einem.
Frau Rittm tr. v. Meyer,

Wiloelmrtn 6.

3nnges Mädchen.
für bald oder 1. Juli gefucht...

Frau Beyety
Kloster-fix. 21.

Ein 1111111111
Frau {matte Schneider,

Wilhelmftn 2 l. -

Miit. Zimmer
zum 1. Juni zu vermieten.

Zu erfr. in der Exped d. Pl.

2 Stnben n. Küche
werden von alteinfteheadet Frau.
per bald oder später zu mieten
gesucht. Angebote unter K.
200 an die Erd. d. Zeitung
träumt.

i2«Stubeu
in der Staat, rot. auf dein
Lande, Nil-Maremma, zu mitten,
oder lt. 6111B m! eine Acker� .
an pachten sehnt. anfragen
an die Erd. d. II.

stellt 1 tzeilase



Beilage zu Nr. 6 ! des �Staumauer Stahtblatteß"
R a ne s l a n , Montag, den 24. Mai 1919.

merkwürdigsien Drohungen gegen die Mafsenmbrdey Heuchler
und Volksverräter«. Die Mehrheitsfozialisten fuebten das Ge-
schrei der cegenvartei durch Hochruse auf die Regierung zu
übertdnen und es herrschte minutenlag eiu ohrenbetäubender
Lärm. Fast eine halbe Stunde lang währte der Vorbeizug der
Qual-hängigen, die durch die Wilhelmstraßh Leiveiaer Straße
nach dem Potsdamer Dias zogen. Zu Zufammenstdßen ernster
Natur kam es jedoch nicht.

Das Hotel sidlon war, um unliebsamen Zwischenfällen vor-
zubeugen, stark durch Polizei und Truppen avgesverrt.

Brockdorsf Rantzan verlangt weitere Frist·
Versailleü 20. Mai. Der Vorfißende der deutschen Friedens-

Idelegation Eras Vrockdotss Nantzau hat beute folgende �Rote an
den Vorsißenden der Friedensdelegation Clemenceau geriebtet:

Die deutfrhe Friedensdelegation beabfiebtigt, in den näibsten
Tagen noch über folgende Punkte Mitteilungen an die verbündeten
und affoziierten Negierungen gelangen zu lassen, von denen sie
annimmt, daß fie unter den Vegriss der praktischen Vorschläge
fallen:

I. Eine Note über die territorialen Ostfragen 2. Eine
Note über Elfaß Lothringem Z. Eine Note über die belebten
Gebiete. 4. Eine Note über Umfang und Durchführung der von
Deutiibland übernommenen Schadenersatzvfiiehn 5. Eine Note
über die weitere vraktische Behandlung der Frage des Arbeiter«
reebt!. 6. Eine Note über die Behandlung des deutschen Privat-
eigentums im feindltchen Ausland. ·

ußerdem ist eine Zusammenfassung der Bemerkungen in
Arbeit, zu denen der Entwurf des Friedensvertrages in feinen
einzelnen Bestimmungen der deutschen Regierung Inlaß bietet.
« Da die hier behandelten Fragen zum Teil sehr verwickelter

Itt find und mit den Sachverständigen fowohl in Verfailles als
in Berlin eingehend erörtert rechen mußten, werden sic in der
von Ew. �nden! am 7. h. Inn. bezeiehneten Frist von 15
LTagen niet!: sämtlich erledigt werden können, wenn die Dele-
gation sieh auch bemühen wird, möglichst viele der Noten inner-
halb der Frist zu übergeben. Mit Nücksicht hierauf stelle ich
namens der deutsihen Friedensdelegation den Antrag, den Jnhalt
sder in Aussicht genommenen Noten schon fegt als zum Gegen«
sfiand der öffentlichen Erörterungen gemacht anzusehen und uns
für feine eingehendere Darlegung die erforderlich· Frist zu

» gewähren.
Berlin, 20 Mai. Da« Rkichetaoineu m heute vers-isten

.11 Uir zu einer Sitzung zusammengetreten. Zur Beratung stand
wieder die Friedensfragr. Der gesamte Jnhalt der deutschen
«Gegenvotschläge, wie str zu einem regelrechten Gegenentwurf der
deutschen Regierung ausgestaltet worden find, ist bereits gestern
abend nach der Kabinettisitzung nach Verfailles übermittelt horhen.
92m rechnet in Verlin und in Versailles durchaus mit der
"Mbgliehkeit, daß die Verbündeten die deutfchen Eegenvorschläge
skurz ablehnen unh eine bestimmte Frist stellen, innerhalb der die
deutsihe Delegation erklären müsse, ob fie den Vertragsentwurf
der Verbündeten annehme oder nicht. Jn diesem Falle würden
die Friedensverhandlungen ein fehr rasches Ende finden. Das
sRsiehskabinett hat fich in feinen legten Sitzungen darauf geeinigt,
daß in diesem Falle die Unterzeichnung der Friedensbedingungen
verweigert werden soll-

Die Ibordnung befindet sich in vollständiger Uebereinstimmung
mit dem Kabinett. Die Verdffentlichung der deutschen Gegen·
vorsehlägh mit denen der Friedensaussehuß der Nationalver-
fammlung gestern in einer streng vertraulichen Sißung bekannt-
gemacht worden ist, dürfte am Donnerstag abend nach erfolgter
Ueberreichung erfolgen.
Der Verband gegen den Anschluß Dentfch-Oesierreichs.

Wien, 21. Mai. In die großdeutfche Vereinigung ist aus
St. Germain folgendes Telegramm an Dr. Schönbauer ein-
getroffen:

Die vielfach gehegte Befürchtung, daß der Revublil Deutsch-
Oesterreieh der Anschluß an das Deutsche Reich verweigert
wird, daß aber keine territorialen oder sinanziellen Zu eiiiindnisse
für den Verzicht auf· den Infchluß gegeben werden, f eint leider
»den Tatfachen zu entsprechen. Man muß den Eindruck erhalten

F
daß keinerlei Entaeaenkommen von seiten der Verbandsvertreter
in Paris Deutichidesierreitb gegenüber zu erwarten fein wird.
Seide des deutfebissterreiehifchen Volkes wird es nun fein, durch
entsprechende Runda-bangen der Welt zu zeigen, daß es bezüglich
feiner politischen Ziele eines Sinnes ist und daß e! auch trieb!
durcb eine planmäßig in Szene gefetzte Jrr ührung sieh davon
abbringen läßt, daß anzustrebend- Ziel au weiterhin zu ver-
folgen nnd alles zu feiner Erreichung zu tun.

Die Reicktsregiernng nnd der Friedensvertram
Berlin, 21. Mai. Wie wir erfahren, il die Neichss

regierung, nachdem ein großer Dei! der maßgebenden Miniüer
in Svaa die schwebenden Frauen beraten und ganz besonders
die Finanzsragen einer eingehenden Vesvreihung unterzoaen
bat. seit entschlofsem den Friedensvertraa in der gegenwärtigen
Fassung nicht zu unterzeiehnem Das Kabinett sieht jedoch auf
dem Standpunkt, daß es nur des guten Willens des Verbandes
Üth�tf. um eine Grundlage für einen dauernden Frieden in den
Punkten Wilsons zu finden. Die Idee, durch eine Volk-ab·
siimmung des deutschen Volkes die Eefinnuna einwandsirei
fesizulegem dürfte fallen gelassen werden. Dagegen wird
ein Teil der Neichsminisier in großen Messenversammlunaen
it! DOULMICIII zur Friedensfrage sprechen, um die
Haltung des Volkes kennen zu lernen. Die eriie dieser
Versammlungen findet am Mittwoch nachmittag auf dem
Wilbelmsvlatz in Verlin unter freiem Himmel statt und in ibr
wird neben Abgeordneten der Nationalversammlung aueb
Ministervräsident Scheide-rann, wie bereits angetünhigt, das
Wort ergreifen. Die Regierung ist natb wie vor gesonnen,
alles Unrecht wieder gut zu machen, aber fie wird das dentfche
Volk nicht in einen Frieden stürzen, der es vernichten müßte.

Keine Zngeftåndnisfe in Gebietsfragem
BetfailltD 21. Mai. Die beeinfiußten Ieußerungen einiaer

Morgenbiätter lassen erkennen, daß man bereit fein wird. über
finanzielle und Wirtscbastssraaem nicht aber über Grenzfragen
zugeständntsfe zu machen. Der Unterzeiebnungstermin foll bis
zum 5. Juni als leßtem zulässigen Dermin erzwungen werden.

Deutsche Opferbereitfcbaft
Vtrsailleh 21. Mai. Die deutsche Ibordnung bat mit

Rücksicht auf zahlreiche noch zu behandelnde Iegenstände eine
Fristverlängerung für die Gegenvorfchläge beantragt. Die Vers.
bündeten werden zweifellos den Intrag bewilligen und eine
Verlängerung der Frist auf aebt Tage gewähren. Diese Zeit
wird für ernfihafte Arbeit verwendet. Deutscherfeits isi das
Vesireben ofsenkundig, jedes erträglicbe Ovfer zu bringen. Die
Iusgabe würde vereinfacht, wenn die deutschen Leistungen in
Form von einer Iliirtsehaitsgemeinfehaft mit den Nachbarn ae-
bracht würden. Leider fcbeint dieses allerdings {bitte Bestreben
bis fest durch den Widetstand der angelsächsisiben Mächte ver-
bindert zu werden. Die Ingelsaehsen haben auch eine unbedingte
Führung in den Ostfragem Deshalb ift es zwecklos, wegen
der geforderten territorialen Ibtretungen gegen Frankreich
Sturm zu laufen. Die einzige, noch erfüllbare Aufgabe iß
deshalb, die Friedensbedingungen in verschiedenen Einzelheiten
zu verbessern und» dadurch die Lasten des deutschen Volkes
wenigstens etwas zu erleichtern.

Entdeckung einer Verfchwiirnng in den
Vereinigten Staaten.

Vetfaillez 21. Mai. Der ,,Matin« berichtet in einem
Brief über ein großes terroristifches itomplott. ha! in den
Vereinigten Staaten entdeckt·wurde. 36 Hdllenmafchinen wurden
bei der Post ausgegeben, die an eine Reihe hervorragender
Persönlichkeitem darunter drei Mitglieder der Regierung, adreifieri
waren. Aber es gelang. die Empfänger rechtzeitig vor ihrem
Schicksal zu bewahren. Da die Olbfendung der Hüllenmaicbinen
mit zahlreichen blutigen Zusammenfisßem die fich infolge bolfches
wistischer iiundgebungen in vielen Städten der Vereinigten
Staaten ereigneten, zeitlich zufammensieh vermutet man, daß
der Anschlag von Vertretern des Volfåewismus fystematisö
vorbereitet wurde. Die eingeleitete Untersuchung ist bisher
ergebnislos geblieben.



Jiatieuische Protefikundgebneegeu gegen deu
Versailler Frieden.

Gras, 21. Mai. Jn ganz statten werden für deu 1. Juni
große Protefikundgebungen gegen den Versailler Frieden vorbereitet.

Die 3-15 I« «: «&#39; «,
Frisiderliingerung bis 29. Mai.

Brtsailles, 21. Mai. Dem Vorsitzenden der deutsthen
Friedeneaetegation in Bersaillks, Reichstninisier Grafen Brotkdorffs
Ranhau ist am 21. Mai folgende weitere Note des Minister-
hräfidenten Cleueenceau zugeganaem

Paris, 21. Mai. Herr Präsident! Jcb babe die Ehre,
Ihnen den Empfang ihres Briefes vom 20. Mai zu bestätigen.
Sie hatten die Güte, tuich darauf hinzuweisen, die Fragen, über
reiche die deutsche Delegatlon Bemerkungenvorzulegen wünsche,
seien so ver-fehlt, daß die Dentschriften der deutfchen Delegation
in der Jhnen am 7. Mai gewährten fünftehntätigen Frist nicht
fertig sein könnten. 6te fordern infolgedessen eine Verlängerung
dieser Frist. �- Jn Ertoiderung hierauf habe ich die Ehre,
Guerer cxzellenz mitzuteilen, daß die alliierten und affoziierten
Regierungen einverstanden find, die {Geil bis Donnerstag, den
29. Mai, zu verlangen.

Nehmen Sie, Herr Präsident, die Versicherung meiner aus-
ausgezeichneten Hochachtung.

Element-an.
Dauer der Friedens«-streng.

Amsterdam, 21. Mai. Ins Put- unter gemeldet: Es
wird hier angenommen, daß die Fciedenskonferenz noch den
ganzen Sommer anvnuern pirb. Lanfing und Zoufe werden
so lange in Paris bleiben.

Etetiänfeizuug bei der amerikanische-r Delegatidm
Amsterdam, 22. Mai. »Wes«·tntinsier Cagette� meidet aus

Paris: Bei einigen Mitgliedern der anterikanisehen Friedens-
delegation, die den Friedensvertkag stark rnißbilligem nehme der
Widerstand dagegen ständig tu. Wabrscheinlich werden die
Peribnlichkcitem die zu den augenblckliehen amerikanistben B:-
vollntäehtigten in enger Beziehung stehen, gegen den Friedens-
vertrag proiesiterem Verschiedene Psrsönliehkeiten der ameri-
kaniskhen Delegation haben schon ihre Koffer gepackt, der Rück:
tritt von anderen fleht bevor. Eine der bekanntesten Autoritäten
erklärte, dieser Vertrag bedeute nicht den Frieden, sondern den
Krieg. Diese Persönlichkeit fügte hinzu. fle werde deshalb in
Kürze ihr Rücktrittsgefurh einreichen. Unter der amerikanisthen
Delegation herrscht Enttäusehung baritber, daß Präsident Wllson
in feinen Punkten naehgegebrn habe.

Widerspruch bei den Liberalen in Amerika.
Dem ..Manehefier Guardian« zufolge machen die ameri-

kanisehen Liberalen kein bebt daraus, daß sie die Friedensbo-
dingungen für eine zyniiche Verleugnung der gemachten Ber-
shrechungsn und aufgestellten Grundsäße halten· Kein einziger
Liberaler werde das Ende des deutschen Jmperialisneus bedauern,
aber jeder Liberale werde sich gegen die Ausschreitungere des
Jmperialismus bei den andern wenden. Selbst diejenigen, die
den Vertrag verteidigen, geben zu, daß er zwar ein gutes Urteil,
aber kein Friedrnsvertrag sei. Die wirtschaftlichen Bedingungen
ieien derart, daß Millionen Deutscher auswandern müßten,
wenn die Regierung den Vertrag unterzeichnasuud zwar haupt-
sächlich naä Rußland Was die Folge fein würde, könne nean
aus der Stimmung der aneerikenisehen Jcen lernen. Vom
Rhein bis zur chinesischen Küste werbe ber Vdlkerbund auf Er-
bitterung und Haß stoßen. Die Deutschen, Streifen und Ehinesen
hätten eine Legion von Beschw:rden, die beständig eine Be-
drohung des Weltfriedens geben würden.

Die Behandlung der Kriegsgefategeueu
in Frankreich.

Berlin, 21. Mai. Ja einer Ndte bunt 28. April hatte
sich General Nudant darauf beschränkt, die deutschen Klagen
über eine große Anzahl von schlechter Behandlung deutscher
Kriegsgefangener in der früheren Kasnvfzone zur Kenntnis zu
nehmen, ohne daß die Bereitwilligkeit ausgesprochen wurde, die
Untersuchung der vorgebrachten Beschwerden zu veranlassen. Es
wurden diese Fälle als einseitige phantastische Klatfehereien he«
zeichnet und mit dem Bemerten abgetan, das franzdfisehe
Ptrfonal in den Lagern der deutschen Kriegsgefangenen sei über
jeds Anklage erhaben. Daraufhin wurde den Franzosen« am�

19. Mai eine kurze Denlfihrift mit Ausfagen über die Sei»
hanblung deutscher Ktiegsgefangener in dem früheren Kampf«
gebiet überreicht. Den erschütternden Einzelheiten ist zu ent-
nehmen, daß die Behandlung der Kriegsgefangenen seit dem
Wafsensiillsiande vielfaih verschlechtert wurde.
überreichten Unterlagen, die auf Wunsch beliebig vermehrt
werden können, wurde deutscherfeits die Erwartung ausgesprochen»
General Nudant werde nunmehr veranlassen, daß die seht und
schon früher gesehilderten Mißstände in den franzbfifchen Lagert:
genau untersucht, und, wo vorhanden, mit allem Narhdruck ab-
gestellt werden.

Die Vergewaltiguetg der deutschen Wafferwega
Roiterdam, 20. Mai. Laut »Nieuwe Rotterdamschen Courant«

meidet der Pari er Vertreter der ,,Dailh Steins�, daß die britischen
Vertreter den rundsatz der Jnternationalisierung der Wasser:
Wege überall hätten anwenden warten. Sie- seien jedoch über:
stimnit und infolgedessen ist eine einseitige Regelung zum Nach-
teile Deutschlands getroffen worden, die ihm alle groß.i1Wasser-
wege nimmt und unter die Aufsicht von Ansfchiissctt stellt, in
denen Deutschland nur die Minderheit hat. Dieser Vertrag.
miisse bic Fortdauer bes Krieges veranlassen. Die Grundsätze.
die man jetzt auf die deutschen Flüsse anwende, hätten ebenso
auf Rhone, Maus und Scheide angewendet �werben müssen.
Diese Bestimmung müsse vom Völkerbnnd im Geiste der Gerechtig-
keit abgeändert werden.

Einwirkung des Verbandes auf die Neun-stets.
Berlin, 20. Mai. Das» Hamburger Fremdenblatk berichtet

aus Kopenhagenz »Politiken« meidet, daß Mitteilungen von
der Friedenskonferenz in Paris an Dänemark, Schwedeth Nor-
wegen, brillant!, die Schweiz, Spanien und die anderen neutralen
Staaten gelangt sind, worin die Maßregel« gctiamtt werden, die
die Alliierien ergreifen wollen, im Falle daß die Deutschen den
Fciedensvertrag nicht unterzeichnetn Die Blockade gegen Deutsch«
land soll in bedeutend schärferer Form, als sie jemals während
des Krieges existiert habe,«über Deutschland verhängt werden.
Der Verband verlangt, daß die Neutralen sofort allen Handel «
mit Deutschland einficllety sowohl Aus-fuhr, als auch  Einfuhr.

Bezeschueeede Kündigung-n.
�- Der .Fränk. Kurier« meidet, daß in Schtveinfuri die

erste auiomatifche Gußstahikugelfabrik  Schäfer! allen ihren.
Arbeitern, etwa 2000, zum 3l. Mai gekündigt und dies mit
Kohlenmangel und ungenügender Arbeitsleistung bei stets zu-
nehmenden Lohnforderungen begründet habe und daß von anderen
Werken die gleichen Maßnahmen aus den gleichen Gründen als�
bevorsiehend gemeldet werden. Ja Kaltennordheim  Sibhn! habe
die Firma Leimbach u. Co. ihren Arbeitern gekündigt, da» sie
die geforderten Löhne nicht zahlen könne.

Schlesisaser Yeeregd einig.
Den 21. Mal 1919.

Die rege peinliche Patrouillentätigkeit hielt auf der Front
von Zdunh bis Kemven an. Ohne fis im geringsten an die
Waffenstillstandsbedinaungen zu halten, versuchen die Polen unsere
Posten diesseits der Demarlationslinie austuheben und deutfthe
Gehöft: zu plündern. So festen sit nordbstL Kemven 2 Feld.
scheunen in Brand» und wurden von unseren Patrouillen beim
Plündtrn in Märzdorf gefaßt.

Das ruhige, wachsame Verhalten unserer Trupven diesen
immer wiederholten Htrausforderungen gegenüber verdient volle.
Anerkennung. 
Den 22. Mai 1919.

Rtge Pairouilleniätigkeit der Polen bei Bbunh.
Durcb das polnische Feuer auf deu Ort Zdunh wurde ein�

Einwohner schwer: verwundet.
General-Kommende VI. A. K.

Z Sugendschriftenin grosser Auswahl. ä
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